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Zusammenfassung: Bedingungen für ein gesundes Auf-
wachsen zu gestalten ist wesentlicher Bestandteil der 
kommunalen Daseinsvorsorge. Gesundheitliche Chancen 
von Kindern und Jugendlichen sind auch in Deutschland 
wesentlich von der sozioökonomischen Lage der Familie 
bestimmt. Kinder- und Jugendhilfe ist zur Zusammenar-
beit mit allen, deren Tätigkeit sich auf die Lebenssituation 
junger Menschen und ihrer Familien auswirkt, gesetz-
lich verpflichtet. Die Gestaltung gesundheitsförderlicher 
Lebenswelten ist Aufgabe aller Politikfelder.
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Abstract: Creating the conditions for healthy growth is an 
essential part of municipal services. Health opportunities 
of children and young people in Germany are largely deter-
mined by the socioeconomic determinants of the family. 
Child and youth welfare is legally obliged to collaborate 
with all relevant actors whose activities have an impact 
on the living situation of young people and their families. 
Embracing the Health in All Policies approach helps to cre-
ate health-promoting living environments.
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Alle Kinder und Jugendlichen haben gemäß der UN-Kin-
derrechtskonvention (UN-KRK) und der UN- Behinderten-
rechtskonvention (UN-BRK) Recht auf Schutz, Entwicklung 
und Teilhabe und Lebensbedingungen, die bestmögliche 
Gesundheit ermöglichen. Das Ziel „Gesund Aufwach-
sen“ [1] für die Vielfalt der Kinder, Jugendlichen, jungen 

Erwachsenen und ihrer Familien in Deutschland [2] zu 
erreichen, erfordert eine verbindliche und tragfähige 
Zusammenarbeit über die verschiedenen sozialpoliti-
schen Regelkreise hinweg [3]. Voraussetzungen für gelin-
gende Kooperation sind neben dem Wissen um die jeweils 
anderen Angebote, die Entwicklung einer gemeinsamen 
Sprache, die regelmäßige Verständigung über gemeinsame 
Zielsetzungen, partizipative Ansätze und gegenseitiges 
Vertrauen [4]. Von einem Verständnis von Gesundheit aus-
gehend, welches über die bloße Abwesenheit von Krank-
heit körperliches, psychische und soziales Wohlbefinden 
umfasst (WHO 1948), gilt es entlang der Lebensphasen das 
allgemeine Wohlbefinden, die Gesundheit und die soziale 
Teilhabe besonders in biografischen Transitionsphasen 
zu unterstützen und zu fördern. Gesundheit von Kindern, 
Jugendlichen, jungen Erwachsenen und ihren Familien ist 
neben individuellen Handlungsspielräumen immer von 
äußeren Umständen (Sozialen Determinanten) beeinflusst. 
Kindern und Jugendlichen Bedingungen für ein Aufwach-
sen in bestmöglicher Gesundheit zu gewähren ist wesent-
licher Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge. 
Verfassungsrechtlich definierte Aufgabe des Bundes ist es 
zudem, gleichwertige Lebensverhältnisse zwischen den 
Regionen zu gewährleisten und dafür aktiv zu werden (Art. 
72 Abs. 2 GG) [5]. Um Teilhabe in allen Lebensbereichen 
unabhängig von der sozioökonomischen Lage der Familie 
[6] zu ermöglichen, gilt es systemisch in der Lebenswelt 
der Menschen anzusetzen. Die Gesundheit von Kinder und 
Jugendlichen im Health in all Policies-Ansatz besonders 
zu berücksichtigen trägt durch rechtskreisübergreifende 
Zusammenarbeit dazu bei, Bedingungen familiären Gelin-
gens zu schaffen und zu stärken [7, 8].

Rechtskreisübergreifende 
Kooperation als normative Vorgabe
Im Rahmen der Jugendhilfeplanung ist die Verpflichtung 
zur Zusammenarbeit der öffentlichen Träger der Kinder- 
und Jugendhilfe mit allen relevanten Stakeholdern, deren 
Tätigkeit sich auf die Lebenssituation junger Menschen 
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und ihrer Familien auswirkt, gesetzlich verankert (§ 81 
SGB VIII). Ausdrücklich wird hier die Zusammenarbeit mit 
Einrichtungen und Stellen des öffentlichen Gesundheits-
dienstes und dem weiteren Gesundheitssystem benannt 
[9]. Mit dem Paragraf 20 SGB V, den Vorgaben für die wei-
teren Träger der Sozialversicherung (§ 1 SGB VII, § 31 SGB 
VI und § 5 SGB XI) sowie den Regelungen in den jeweiligen 
Gesundheitsdienstgesetzen der Länder [10] bestehen für 
das Gesundheitssystem entsprechende Vorgaben. Auch in 
den weiteren Sozialgesetzbücher sind beispielsweise im 
Sinne der lokalen Zusammenarbeit oder der Auskunftser-
teilung, Beratung, und Weiterleitung von Anträgen („Hin-
wirkungspflicht“) Kooperationen vorgesehen [11]. Mit dem 
Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz 
(KKG) sind darüber hinaus verbindliche Regelungen für 
den auf- und Ausbau der Netzwerke Früher Hilfen geschaf-
fen worden.

Netzwerke Früher Hilfen als 
Beispiel Guter Praxis
Die Netzwerke Früher Hilfen sind beispielgebend für 
gelingende Zusammenarbeit entlang einzelner Fälle im 
Sozialraum und übergreifender Strukturbildung und Quali-
tätssicherung auf Bundesebene. Die Förderung der Gesund-
heit im Sinne der Schaffung positiver Lebensbedingungen 
ist hier wesentlicher Bestandteil des staatlichen Auftrags 
zum Kinderschutz. Der kinder- und jugendärztliche Dienst 
des ÖGD, die lokalen Strukturen der ambulanten und sta-
tionären gesundheitsfördernden, kurativen und präventi-
ven Versorgung und die Träger der Sozialversicherung sind 
dabei wesentliche Kooperationspartner für die Kinder- und 
Jugendhilfe.

Lebensphasenübergreifende 
Gesundheitsstrategien oder 
Präventionsketten
Ziel der lebensphasenübergreifende Gesundheitsstrate-
gien oder Präventionsketten ist es Kinder und Jugendliche 
in belastenden Lebenslagen zu erreichen, ohne zu Stig-
matisierung beizutragen. Der 10. Familienbericht befasst 
sich mit der Lage von Allein- bzw. Getrennterziehenden 
Familien und zeigt Möglichkeiten zur Gesundheitsförde-
rung für diese besonders belastete Lebenslage auf [12]. 
Im 17. Kinder- und Jugendbericht werden die stützenden 

Funktionen gesellschaftlicher Institutionen wie KiTa, 
Schule und der Angebote der offenen Kinder- und Jugend-
hilfe inklusive der Sportvereine im Dachsetting Kommune 
aufgezeigt. Besonders die Bedeutung verlässlicher und Ori-
entierung gebender Strukturen in Zeiten vielfältiger Krisen 
und vor dem Hintergrund der eingeschränkten Mitbestim-
mungs- und Gestaltungsmöglichkeiten von Kindern und 
Jugendlichen werden aufgezeigt. Mit Blick auf Maßnahmen 
zur besseren Vereinbarkeit von familiarer Sorgearbeit und 
Beruf ist der Ausbau von Netzwerken zwischen den ver-
schieden sozialrechtlichen Regelkreisen zudem nicht nur 
eine Frage der Förderung der Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen, sondern darüber hinaus als Strategie zur 
Gewinnung und Bindung von Fachkräften zu begreifen, die 
in allen Bereichen dringend benötigt werden.

Armutssensible und partizipative 
Ansätze
Gesundheitsförderung im Sinne einer Verhältnispräven-
tion in den Lebenswelten führt - neben individuellen 
verhaltenspräventiven Angeboten für einzelne - zu nach-
haltigen strukturellen Veränderungen für alle Menschen 
[13]. Grundvoraussetzung, um besonders diejenigen Men-
schen zu erreichen, deren Lebensbedingungen sich beson-
ders herausforderungsvoll gestalten, sind armutssensible 
[14, 15] und partizipative Ansätze. Bei der Planung und 
Umsetzung von Maßnahmen und Angeboten ist eine kon-
sequente Orientierung an der Lebenswirklichkeit von 
Kindern, Jugendlichen und ihren Familien erforderlich. 
Nicht nur sind deren Bedarfe und Bedürfnisse als Richt-
schnur für die Zusammenarbeit wegweisend, sondern es 
besteht die Verpflichtung „den Bedarf unter Berücksichti-
gung der Wünsche, Bedürfnisse und Interessen“ (§ 80 Abs. 
5 SGB VIII) der Nutzenden von Angeboten der Kinder- und 
Jugendhilfe zu ermitteln und Angebote entsprechend zu 
planen. Dies gilt im Rahmen kleinräumiger Jugendhilfe-
planung und auch für übergeordnete Prozesse auf Landes- 
oder Bundesebene [16].

Vertrauen Stärken
Jungen Menschen eine verlässliche Infrastruktur zu bieten 
ist wesentlicher Bestandteil der öffentlichen Daseins-
vorsorge. Die interprofessionelle und rechtskreisüber-
greifende Arbeit für und mit Kindern, Jugendlichen und 
ihren Familien Familien als ko-konstruktiver Prozess der 
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Gestaltung gesundheitsförderlicher Lebenswelten trägt 
dazu bei, das junge Menschen Vertrauen in den Staat und 
den Zusammenhalt der Gesellschaft fassen und erhalten 
können. Gelingende Kooperation der Bereiche Kinder- und 
Jugendhilfe und Gesundheitssystem ist ein Wert an sich, 
der über normative Anforderungen hinaus geht.
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